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Zahn-Check noch in
diesem Jahr spart Geld
Der Jahreswechsel naht. Mit einem einfachen Zahnarztbe-

such kann man sich jetzt noch höhere Zuschüsse sichern,

sollte zukünftig Zahnersatz nötig sein. Entscheidend für die

„Lizenz zum Geld sparen“ ist das Bonusheft. Können Sie be-

legen, dass Sie in den vergangenen fünf Jahren jährlich beim

Zahnarzt waren, erhöht sich die Zuzahlung der Kranken-

kasse um 20 Prozent. Sind im Bonusheft sogar regelmäßige

Zahnarztbesuche in den vergangenen zehn Jahren verzeich-

net, erhalten Sie einen um 30 Prozent höheren Festzuschuss. 

Experten empfehlen sogar zwei Zahnarztbesuche pro Jahr.

Wichtig: Die Praxisgebühr wird auch bei zwei reinen Kontroll-

untersuchungen im Jahr nicht erhoben. „Zahnstein kann einmal

pro Jahr bei der Kontrolle entfernt werden, ohne dass die zehn

Euro fällig werden. Sind beim Vorsorgetermin Röntgenaufnah-

men erforderlich, macht der Zahnarzt eine Vitalitätsprüfung

oder erhebt er einen Parodontitis-Status, gilt das ebenso“, führt

Kropp aus. 

Sollte das Bonusheft einmal verloren gehen, kann Ihr Zahn-

arzt ein neues Heft mit den entsprechenden Nachweisen aus-

füllen. Auch bei einem Wechsel des Zahnarztes behält das Bo-

nusheft seine Gültigkeit. Alte Bonushefte sollten nicht wegge-

worfen werden. Sie sind bei einer möglichen prothetischen Ver-

sorgung Ihrer Krankenkasse vorzulegen. 

Außerdem hilft regelmäßige zahnärztliche Kontrolle und Be-

handlung über das Bonussystem auch bei not-

wendigem Zahnersatz die Kostenbelas-

tung für den Patienten zu reduzie-

ren. Neueste wissenschaftliche

Untersuchungen beweisen,

dass gesunde Zähne eine im-

mer wichtigere Rolle spielen.

Die Untersuchungsergeb-

nisse zeigen die engen Wech-

selbeziehungen zwischen

schwerwiegenden allge-

meingesundheitlichen Stö-

rungen wie Herz-Kreislauf-

Erkrankungen, Diabetes, Lun-

generkrankungen, Erkrankun-

gen des Stütz- und Halteapparats

sowie Osteoporose zu den Er-

krankungen der Mundhöhle zu-

nehmend deutlicher auf. Des-

wegen ist Vorbeugung, das recht-

zeitige Erkennen von Erkran-

kungen der Mundhöhle

und eine intakte, funk-

tionsfähige Zahn-

reihe von großer

Wichtigkeit für die

Vermeidung le-

bensbedrohlicher

Allgemeinerkran-

kungen.

Stress pur für die Zähne
Kaum ein Patient weiß es: Wer über einen längeren Zeitraum

hinweg täglich bis zu zehn Zigaretten raucht, hat nach jüngsten

Forschungen im Durchschnitt ein dreifach erhöhtes Parodon-

tose-Risiko. Das zerstörte Immunsystem der Mundhöhle be-

dingt tiefere „Taschen“ im Zahnfleisch, einen stärkeren Abbau

des Kieferknochens und erheblich schlechtere Heilungschan-

cen. Anders als bei Nichtrauchern bleiben bei Rauchern Früh-

warnzeichen auf Parodontose wie Blutungen des Zahnfleischs

und Schmerzen aus. Darüber hinaus steigt die Gefahr, an Mund-

höhlenkrebs zu erkranken, bei Rauchern auf bis das Vierfache

im Vergleich zu Nichtrauchern. Bei gleichzeitigem Alkoholkon-

sum liegt dieses Risiko sogar beim bis zu Fünfzehnfachen. 

Starker Zigarettenkonsum ist ein Stressfaktor für die Zähne –

der ruppige Umgang mit der Zahnbürste ein anderer. Muskel-

spiele sind beim Zähneputzen unangebracht. Wer die mor-

gendliche Zahnreinigung mit Bodybuilding verwechselt und

kräftig schrubbt, fördert den Abbau der „harten“ Zahnsubstanz.

Auch falsche Putztechnik führt zu diesen unerwünschten

Nebenwirkungen. Gleichzeitig wird bei intensivem Schrubben

auch das Zahnfleisch geschädigt. 

Ein typisches Beispiel für eine nicht auf Bakterien beruhende

Schädigung des Zahns: Der Zahnschmelz wird durch säurehal-

tige Nahrungsmittel aufgeweicht und dadurch angreifbar. Ein

leckerer, grüner Apfel gehört beispielsweise zu den Speisen, die

im Mund ein saures Milieu verursachen. Um zu vermeiden, dass

nach dem Verzehr eines Apfels der aufgeweichte Zahnschmelz

abgetragen wird, sollte man mit dem Putzen der Zähne ca. eine

Stunde warten. Außerdem kann man vorbeugend fluoridhal-

tige Zahnpasta verwenden oder mit direkt aufgetragenen Fluo-

ridpräparaten eine dünne Schutzschicht auf der Zahnoberflä-

che bilden. Neben Äpfeln zählen andere saure Obstsorten, Zi-

tronenlimonaden, Fruchtsäfte, Essig oder Joghurt zu säuren-

haltigen Nahrungsmitteln.

Eine andere Ursache für ein säurehaltiges Milieu im Mund-

raum kann häufiges Erbrechen sein. Das ist beispielsweise bei

Bulimie der Fall. Durch das Erbrechen sind die Zähne bulimi-

scher Patienten besonders häufig der starken Säure des Magens

ausgesetzt. Die Mundhöhle ist deutlich säurehaltiger als bei ge-

sunden Menschen. 

Die Folgen zeigen sich schon nach kurzer Zeit: die Schneide-

kanten der Front- und Eckzähne im Unterkiefer weisen typische

Mulden auf. Nach zwei Jahren werden auch im Oberkieferbe-

reich starke Veränderungen vor allem an den Schneidezähnen

beobachtet: Im fortgeschrittenen Stadium kann es gar zu Ver-

kürzungen der Schneidekanten kommen.


